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Öko-Strom vomBalkon
Dass Strom aus der Steckdose kommt, ist bekannt. Doch geht das auch umgekehrt? Die Antwort: Ja!

Denn mit Stecker-Solar-Geräten lässt sich Elektrizität problemlos und legal in den eigenen Kreislauf einspeisen.

Oliver Herold

¥ Gütersloh. Wenn die Son-
ne lacht, lachtauchFamiliePla-
cke. Schließlich sparen das
Ehepaar und seine drei Kin-
der mit dem vor wenigen Wo-
chen auf ihrem Balkon instal-
lierten Solarmodul bares Geld.
Denn die Plackes speisen den
gewonnen Strom in den
Stromkreislauf ihres Hauses
ein. Das Ganze ist nicht nur
kinderleicht zu installieren,
sondern auch legal. Zudem
muss die gewonnene Elektri-
zität nicht versteuert werden.

Stecker-Solar-Geräte, Bal-
kon-Solarmodule oder auch
vereinfacht Balkonkraftwerke
nennt man diese etwa 1,70 x 1
Meter großen, knapp 20 Kilo-
gramm schweren Photovol-
taikanlagen, die an der Haus-
wand oder – wie der Name be-
reits vermuten lässt – am Bal-
kon angebracht werden kön-
nen. Unter optimalen Bedin-
gungen produziert ein Modul
bis zu 300 Watt – genug also,
um tagsüber beispielsweise
einen Kühlschrank, einen Rou-
ter und diverse Lampen mit
Energie zu versorgen. „Der von
unserem Stromanbieter in die-
ser Zeit zur Verfügung gestell-
te Strom wird dann nicht oder
nur teilweise benötigt, wir pro-
duzieren ja unseren eigenen“,
sagt Gerd Placke.

Etwas mehr als 300 Euro ha-
ben er und seine Frau Wal-
traud für das Modul und den
Wechselrichter bezahlt, hinzu
kamen noch die Kosten für Ka-
bel und Stecker. Plackes rech-
nen mit einer Stromkostener-
sparnis in Höhe von 70 bis 90

Euro pro Jahr. „Summiert man
das, hat sich die Anlage be-
reits nach vier Jahren finan-
ziert“, sagt Waltraud Placke.

Laut Markus Lakämper von
der Bürgerinitiative Energie-
wende betreiben allein in Gü-
tersloh 20 Haushalte solche
Balkonkraftwerke. Das Inter-
esse steige aber, was den Info-
kampagnen im vergangenen
Jahr sowie der jüngsten Ver-
anstaltung im Bambikino zu
verdanken sei. Aufklärung und
Wissensvermittlung hätten da-
bei im Vordergrund gestan-
den; noch immer seien falsche
und verunsichernde Informa-
tionen im Umlauf.

Vor allem für Mieter
sind diese Geräte
interessant

So sei unter anderem die Be-
hauptung falsch, die Einspei-
sung in den häuslichen Strom-
kreislaufwäre Betrug,da in die-
sem Fall der Stromzähler rück-
wärts laufe und so der Ener-
gieversorger finanziell geschä-
digt werde. „Dies kann ohne-
hin nur bei größeren Anlagen
mit alten Zählern eintreten,
wenn gleichzeitig der Strom-
verbrauch im Haus extrem re-
duziert ist und die volle Son-
neneinstrahlung auf das Mo-
dul trifft. Wer im Sommer-
urlaub alles abschaltet, kann
einfach den Stecker ziehen, um
auf Nummer sicher zu ge-
hen“, sagt Lakämper. Die neu-
en digitalen Zähler hätten so-
wieso eine Rücklaufsperre.

Für weitere Infos verweist
Lakämper auf einen Flyer der

Deutschen Gesellschaft für
Sonnenenergie (DGS), in dem
Technik und Rechtliches zu-
sammengefasst sind. Fazit: Le-
gal könnten zwei Module mit
zusammen 600 Watt mittels
Stecker ohne Elektriker an die
vorhandene Balkonsteckdose
angeschlossen werden.

Sowieso scheint aus techni-
scher Sicht die hauseigene
Ökostromerzeugung kinder-
leicht: Das Sonnenmodul ist
durch einen Standard-Solar-
stecker mit dem passenden
Wechselrichter verbunden.
Dieser wandelt den durch die
Solarzellen erzeugten Gleich-
strom in Wechselstrom um,
der dann mit einem normalen
Schukostecker in die vorhan-
dene Balkonsteckdose geleitet
und so in den Stromkreis des
Hauses oder der Wohnung ein-
gespeist wird.

Dass der Betrieb von Ste-
cker-Solar-Geräten nicht nur
sinnvoll, sondern sogar för-
derfähig ist, beweist der jüngs-
te Vorstoß der Stadt Freiburg:
Dort werden seit 1. Septem-
ber 2019 alle Balkonmodule
pauschal mit 200 Euro geför-
dert, wenn die Rechnung über
den Kauf binnen sechs Mona-
te beim Umweltschutzamt ein-
gereicht wird. Freiburg wolle
damit die Energiewende in der
Universitätsstadt weiter an-
kurbeln, heißt es in der Richt-
linie zum Förderprogramm
Klimafreundliches Wohnen.

Seitens der Oberfinanzdi-
rektion NRW mit Sitz in Müns-
ter spricht auch aus steuerli-
cher Sicht vieles für den Be-
trieb von Stecker-Solar-Gerä-
ten. „Wird der erzeugte Strom

vollständig selbst verbraucht,
stellt das Gerät ein Wirtschafts-
gut des Privatvermögens dar
und ist somit steuerlich nicht
relevant“, heißt es auf Nach-
frage. Eine Anmeldung beim
Finanzamt ist also nicht nötig
– es sei denn, der Strom wird,
wie es bei größeren Photovol-
taikanlagen auf Dächern der
Fall ist, ins öffentliche Netz ein-
gespeist. Dann nämlich han-
delt es sich um „eine gewerb-
liche Tätigkeit, die nach Para-
graf 15 Einkommenssteuerge-
setz zu den steuerpflichtigen
Einkünften gehört“.

Doch darum geht es gar
nicht. Geld sparen, statt Geld
zahlen ist die Devise des Kon-
zeptes, das vor allem auch für
Mieter von Interesse sein dürf-
te. Diese nämlich konnten bis-
lang nicht von den Photovol-
taikanlagen profitieren, muss-
ten aber durch die EEG-Um-
lage die Zeche mitzahlen.
„Auch wenn im Mietvertrag
das Anbringen von Dingen
nicht explizit verboten ist, soll-

te man dazu mit seinem Ver-
mieter zuvor eine Vereinba-
rung treffen“, sagt Lakämper.
Manche Vermieter stellten die
Minianlage sogar als Aufwer-
tung der Wohnung zur Ver-
fügung und vermieten sie mit.

Doch ist ein solches Modul
nicht auch gefährlich, weil bei-
spielsweise die Gefahr eines
Stromschlages droht? „Nein“,
sagt Lakämper, denn die Ge-
räte seien genormt, Strom-
schläge und Brände daher aus-
geschlossen. „Das einzige, wor-
auf man achten muss, ist eine
sichere Befestigung, damit das
Gerät bei einem Sturm nicht
vom Balkon herunterfällt.“

Wer sich für Solar-Stecker-
Geräte interessiert, kann eine
E-Mail an balkon@fee-owl.de
senden. Die Bürgerinitiative
sorgt dann für Infomaterial.
Auch Bestellungen werden hier
gesammelt – nach Eintreffen
der Sets vom Großhändler-
werden diese von Lakämper
mit dem Lastenrad „Gustaf“
ausgeliefert.

Der Stecker wird in die Steckdose gesteckt, schon fließt der Strom in
den Kreislauf des Hauses. Der graue Kasten ist der Wechselrichter, der
den Gleichstrom aus dem Solarmodul in Wechselstrom umwandelt.

Waltraud Placke und Markus Lakämper sind für selbst gemachten Ökostrom aus Balkonmodulen – auch wenn diese zeitweise verschattet sind. FOTOS: OLIVER HEROLD

Mann rastet unter Alkohol
immerwieder aus

Richterin gab ihm eine letzte Bewährungschance.

¥ Gütersloh (rb). Normaler-
weise war der Mann verträg-
lich. Aber mmer, wenn er al-
koholisiert war, rastete er aus.
Es sei ein Unterschied wie „Tag
und Nacht“ gewesen, be-
schrieb eine Zeugin die zwei
Seiten des Angeklagten. Die
Strafrichterin verurteilte ihn
wegen vorsätzlicher Körper-
verletzung, Beleidigung und
tätlichen Angriffs gegen Voll-
streckungsbeamte zu einer
Freiheitsstrafe von sechs Mo-
naten, die noch einmal zur Be-
währung ausgesetzt wurde.

Es sei jedoch seine „letzte
Chance“, so die Richterin. „Es
ist ja so viel passiert“, sagte die
ehemalige Lebensgefährtin des
44-Jährigen. Unter Alkohol ha-
be er provoziert, „immer wie-
der, immer wieder“, habe sich
benommen „wie die Axt im
Walde“. Sie lebt inzwischen ge-
trennt von ihm, vermutet aber
immernocheine„seelischeAb-
hängigkeit“. Bei einer Ausein-
andersetzung, in die auch der
Freund ihrer Tochter eingriff,
hatte er diese im August 2018
in den Arm gebissen. Herbei-
gerufenen Polizisten widerset-
ze er sich und beleidigte sie.

Über seinen Verteidiger
räumte der gelernte Kauf-

mann die Taten ein. „Wenn er
nüchtern ist, ist er ein ver-
nünftiger Mensch“, sagte der
Anwalt und sprach von einer
„schwierigen Beziehung“ mit
der Ex-Partnerin. Der Ange-
klagte hat zwei abgebrochene
und eine beendete Therapie
hinter sich, konsumiert je-
doch weiterhin Alkohol.

„Das will ich
nicht mehr“

„Das will ich nicht mehr“,
bekräftigte er, von dieser Dro-
ge loskommen zu wollen. Der
Bewährungshelfer des mehr-
fach Vorbestraften sagte, der
Mann müsse die in der Be-
handlung erlernten Strategien
auch im Leben umsetzen. Da-
zu seien etwa feste Gesprächs-
kontakte nötig. Die Richterin
erlegte dem Mann auf, eine
weitere Therapie zu absolvie-
ren und sich anschließend re-
gelmäßig einem Alkohol-
Screening zu unterziehen. „Es
wird hier nicht noch einmal
eine Bewährungsstrafe ge-
ben“, gab sie ihm zu verste-
hen. Der Staatsanwalt hatte
eine solche schon jetzt nicht
mehr in Erwägung gezogen.

Baustellen-Fahrplan für
Stadtbus-Linie 218

¥ Gütersloh. Aufgrund von
Straßenbauarbeiten an der
Haller Straße in Isselhorst wird
die Stadtbus-Linie 218 von
Montag, 2. März, bis voraus-
sichtlich November dieses Jah-
res umgeleitet.

Die Stadtbus-Linie 218 und
die mobiel-Linie 87 umfahren
die Vollsperrung der Haller
Straße zwischen der Isselhors-
ter Straße und der Steinhage-
ner Straße über die Straße „Ha-
verkamp“. Die Haltestellen
„Post“ und „Kirchplatz“ ent-
fallen aus diesem Grund auf
beiden Linien und in beiden
Fahrtrichtungen. Ersatzhalte-
stellen werden im Haverkamp
stadtein- und stadtauswärts
fahrend in Höhe Nickelweg
eingerichtet. Für Fahrgäste der

mobiel-Linie 95 entfallen die
Haltestellen „Post“, „Kirch-
platz“ und „Schule“ – als Er-
satz dient hier die Haltestelle
„Denkmal“.

Auch die Abfahrtzeit der
Stadtbus-Linie 218 wird ab der
Haltestelle „Im Eichengrund“
für die Dauer der Umleitung
angepasst. Statt wie bisher um
7.40 Uhr fährt die Linie 218
dort für die Dauer der Umlei-
tung bereits um 7.33 Uhr ab.
Im weiteren Linienverlauf er-
gibt sich stadteinwärts damit
an jedem Haltepunkt eine ver-
frühte Abfahrtzeit von jeweils
sieben Minuten.

Weitere Infos auf den Aus-
hangfahrplänen der jeweiligen
Haltestellen und unter
www.stadtbus-gt.de

Coronavirus: Alle Entwicklungen auf einenBlick
¥ Kreis Gütersloh (lvn). Im Kreis Gütersloh
gibt es aktuell keinen bestätigten Fall des Co-
ronavirus. Trotzdem werden auch hier Vor-
kehrungen getroffen. Die Regale der Super-
märkte im Kreis waren am Wochenende teil-
weise geplündert, Desinfektionsmittel in Dro-
geriemärkten ausverkauft. In unserem News-
blog auf nw.de halten wir Sie in den kom-
menden Tagen auf dem aktuellen Stand.

Hier geht’s direkt
zum Newsblog.

Drei Schaltjahr-Babys im Klinikumgeboren
Eines von ihnen ist die kleine Melisa, die sich ein paar Tage verspätet hatte. Im Elisabeth-Hospital gab es am Samstag keine Geburt.

¥ Gütersloh (nico). Geburts-
tag am Schalttag – das bleibt
im Familiengedächtnis über
Generationen haften. Nach
Schätzungen des Statistischen
Bundesamtes werden rund
2.040 Kinder pro Schaltjahr am
29. Februar geboren. Drei von
ihnen kamen am Samstag im
Gütersloher Klinikum zur
Welt, während es im Kreiß-
saal des St.-Elisabeth-Hospi-
tals an diesem Tag ruhig blieb.

Baby Melisa wurde bereits
ungeduldig erwartet, als sie
gegen 19 Uhr endlich da war

– mit ein paar Tagen Verspä-
tung. „Eigentlich war der Ter-
min schon am 26. März“, be-
richtetMamaJennyAksoy.Na-
türlich ist die Freude über die
Geburt der gesunden Tochter
groß: Mit einem Gewicht von
4.150 Gramm und 55 Zenti-
metern ist sie ein wahrer Won-
neproppen. Aber von dem Ge-
burtsdatum selbst sei in der Fa-
milie niemand so recht be-
geistert, sagt die 38-jährige
Langenbergerin, die bereits
Mutter von drei größeren Kin-
der ist.

In ihrem erwartungsgemäß
etwa 80 Jahre langen Leben hat
Melisa wie alle Schalttagskin-
der – streng genommen – nur
alle vier Jahre Geburtstag: Sie
wird etwa 20 Mal an diesem
Datum feiern können, das ers-
te Mal ist sie dann also schon
im Kindergarten.

In den anderen Jahren kön-
nen Schalttagskinder auf den
28. Februar oder wie die Ak-
soys auf den 1. März auswei-
chen. Das ist auch das Datum,
an dem sie laut § 188 BGB of-
fiziell ein Jahr älter werden.

Drei Schalttagbabys kamen in diesem Jahr in Gütersloh zur Welt.
Das Datum sorgt nicht überall für Begeisterung. FOTO: PIXABAY

Hamster sind ausverkauft

Eigentlich neigt Günter
nicht zu Panikreaktionen,

aber was den neuen Virus an-
geht, ist er gespalten. Auf der
einen Seite sieht er die
Schneisen, die andere vor ihm
in den Konservenregalen der
Supermärkte hinterlassen ha-
ben, und fragt sich ängstlich:
Macht er irgendetwas falsch?
Ist er später der einzige, der
im Ernstfall nichts zu beißen
hat? Auf der anderen Seite
musste er aber auch über
einen Coronawitz im WDR
schmunzeln. Experten wür-
den vor Hamsterkäufen war-
nen, hieß es dort. Schließlich
hätte so ein Tier eine Lebens-

erwartung von zwei bis drei
Jahren, das würden viele
Menschen unterschätzten.
So wie es aktuell in manchen
Supermärkten aussieht, dürfte
die Warnung jedoch zu spät
kommen. Sie melden: Alle
Hamster ausverkauft! Zum
Glück hat Günter rechtzeitig
in Zooplus-Aktien investiert,
der boomende Internethänd-
ler für Heimtierbedarf war ein
echter Geheimtipp.
Aber vielleicht freut er sich
darüber auch zu früh, denn
schließlich füllt eine Dividen-
de im Ernstfall keinen Magen.
Wohingegen so ein Hamster...

Ihr Günter

Guten Morgen,gen,

Gütersloh


